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1. Ökologische und soziale 
Verantwortung
Ökologische und soziale Verantwortung 
haben sich zu einer wirtschaftlichen Not­
wendigkeit entwickelt. Gemäss einer von 
KPMG durchgeführten Studie (siehe Box 
«Nachhaltigkeitsbericht für die Reputa­
tion») betont fast die Hälfte der Vertreter 
der 250 grössten Unternehmen weltweit, 
dass sich ihre Bemühungen um nachhal­
tiges Wirtschaften auch finanziell aus­
zahlen, beispielsweise durch das bessere 
Markenimage, welches den Umsatz und 
Aktienkurs positiv beeinflusst. Weiter er­
wähnen die Befragten, dass die Nachhal­
tigkeitsberichterstattung Innovationen 
vorantreibt und den Lernprozess im Un­
ternehmen fördert. 

Dabei ist das Thema keineswegs neu. Be­
reits 1970 äusserte sich Milton Friedman 
in seinem Artikel «The Social Responsibi­
lity of Business is to Increase its Profits» 
im New York Times Magazine überaus 
kritisch zum Thema. Eine Kernaussage 
seines Beitrags lautete: «There is one and 
only one social responsibility of business 
– to use its resources and engage in acti­
vities designed to increase its profits so 
long as it stays within the rules of the 

game, which is to say, engages in open 
and free competition without deception 
or fraud.» 

Diese strikte Ablehnung der ökologischen 
und sozialen Verantwortung von Unter­

nehmen gehört wohl zwischenzeitlich 
der Vergangenheit an. Kritische Stimmen 
in Bezug auf die Ausgestaltung dieser  
Verantwortung in Unternehmen sind  
jedoch keineswegs verstummt. Heute 
stammt diese Kritik beispielsweise von 
NGOs, die Unternehmen, welche einen 
Nachhaltigkeitsbericht veröffentlichen, 
«Greenwashing» vorwerfen. 

2. Ökologische und soziale 
Verantwortung bei KMU
Nachhaltigkeitsmanagement und deren 
Berichterstattung sind für den Mittel­
stand oft keine brennenden Themen. 
Wichtiger scheinen Fragen wie Finan­
zierung, Preisdruck oder Nachfolgere­
gelung. Zudem existiert bei KMU – im Ge­
gensatz zu Grossunternehmen – oft kein 
systematisches Umweltmanagementsys­
tem, auf welches aufgebaut werden 
kann, und es fehlen Informationen darü­
ber, wie Verbesserungen der Umwelt­
leistung die Kostenstruktur des Unter­
nehmens und damit die Profitabilität ver­
bessern können. Auch die Erfassung von 
relevanten Daten ist bei KMU mit erheb­
lichem Aufwand verbunden; der eigent­
liche Nutzen ist oft schwer abzuleiten. 
Trotz der Tatsache, dass unterschiedliche 

›› Yvonne Isaac-Kesseli

Soziale Verantwortung

Der Nachhaltigkeitsbericht –  
Chancen und Risiken
Die Publikation eines Nachhaltigkeitsberichtes gehört bei Grossunternehmen zum Pflicht-

programm. KMU tun sich bei der Entwicklung einer Nachhaltigkeitsstrategie und deren 

Berichterstattung noch schwer. Die Informationsbedürfnisse verschiedenster Anspruchs-

gruppen werden komplexer, und häufig wird Unternehmen Greenwashing vorgeworfen. 

kurz & bündig

›› Mithilfe einer strategiekonfor-
men Bestimmung von Nachhal-
tigkeitszielen und einem geeig-
neten Messinstrument können 
auch kleine und mittelgrosse Un-
ternehmen ihre Bestrebungen in 
Richtung Nachhaltigkeit planen, 
kontrollieren und auch darüber 
berichten. 

›› GRI, der international führende 
Standard zur Nachhaltigkeitsbe-
richterstattung, bietet eine vor-
definierte Liste  mit über 80 öko-
nomischen, ökologischen und 
sozialen Leistungsindikatoren.

›› Anhand eines strukturierten Pro-
zesses werden die für das Unter-
nehmen wesentlichen Leistungs-
indikatoren erarbeitet.
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öffentliche und private Organisationen  
Programme und Initiativen ins Leben ge­
rufen haben, welche Hilfestellungen und 
Anreize zur Einbindung von Nachhaltig­
keitsaspekten in die bestehende Ge­
schäftstätigkeit bieten, tun sich viele 
KMU mit der Entwicklung einer Nachhal­
tigkeitsstrategie nach wie vor schwer. 
Wie sollen sie sich nun dem Thema Nach­
haltigkeit nähern, es in die bestehende 
Geschäftsstrategie einbinden und ad­
äquat darüber berichten? Kann der Ent­
scheid zu einem  Nachhaltigkeitsbericht 
nach GRI den Stein ins Rollen bringen 
und dabei helfen, das Thema Nachhaltig­
keit fassbarer zu machen?

3. Bedeutung und Zielsetzung der 
Nachhaltigkeitsberichterstattung
Anspruchsgruppen tragen an Unterneh­
men unterschiedliche Informationsbe­
dürfnisse heran. Um diesen Informati­
onsbedürfnissen gerecht zu werden, wird 
die nachhaltigkeitsbezogene Leistung des 
Unternehmens regelmässig gemessen 
und anhand eines Berichtes dokumen­
tiert. Dabei kann ein qualitativ hochste­
hender Nachhaltigkeitsbericht das Image 
eines Unternehmens zweifelsohne ver­
bessern. Wichtiger ist jedoch, dass die Er­
stellung eines Nachhaltigkeitsberichtes  

zu einer intensiven Betrachtung interner 
Prozesse führt. In der Schweiz existieren 
bisher (noch) keine bindenden Regelun­

gen bezüglich Nachhaltigkeitsberichter­
stattung. Andere Länder, wie beispiels­
weise Schweden, Dänemark, Deutsch­

Abb. 1: Die fünf Phasen des Berichtsverfahrens nach GRI

 

 

Quelle: i.A. Der Kreislauf der GRI-Nachhaltigkeitsberichterstattung, S. 27. �(Eigene Darstellung)
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land, Frankreich, Grossbritannien oder 
Malaysia, haben bereits Vorgaben in Be­
zug auf die Berichterstattung von nicht­
finanziellen Daten erlassen. 

4. Nachhaltigkeitsberichterstat-
tung für KMU – Ja, aber wie?
Im Gegensatz zu den Grossunternehmen 
verzichten viele KMU nach wie vor gänz­
lich auf Kommunikationsaktivitäten in 
Sachen Nachhaltigkeit. Dabei sind die 
Gründe für eine zurückhaltende Kommu­
nikation mannigfaltig. Jene KMU, welche 
bereits einen Nachhaltigkeitsbericht ver­
öffentlichen, orientieren sich meistens 
noch nicht an einem internationalen 
Standard wie beispielsweise GRI (Global 
Reporting Initiative). 

4.1. Nachhaltigkeitsberichter-
stattung nach GRI
Plant ein KMU nun die Veröffentlichung 
eines ersten Nachhaltigkeitsberichtes, 
sollte es bestimmte Erfolgsfaktoren be­

Nachhaltigkeitsbericht für die Reputation

95 Prozent der 250 grössten Unternehmen 
der Welt (G250 Unternehmen) verfassen 
heute einen Nachhaltigkeitsbericht. Bei 
den 100 grössten Unternehmen der 34 un-
tersuchten Länder (N100 Unternehmen) 
berichten immerhin 69 Prozent der börsen-
kotierten Unternehmen über ihre Nach
haltigkeitsleistungen. Dabei orientiert sich 
die Mehrheit der N100  Unternehmen an 
den Richtlinien der Global Reporting Initia-
tive, unter den 250 weltweit grössten Un-
ternehmen liegt diese Quote gar bei 80 
Prozent.

In der Schweiz berichten mittlerweile 64 
der 100 grössten Unternehmen über ihre 
Nachhaltigkeitsaktivitäten; dies entspricht 
dem internationalen Durchschnitt. Die Re-
putation ist in der Schweiz der Haupttrei-
ber für die Erstellung eines Nachhaltigkeits-
berichtes, weiter werden insbesondere 
ethische Überlegungen genannt. Der wirt-
schaftliche Nutzen steht in der Schweiz mit 
64 Prozent stärker im Fokus, als dies inter-
national der Fall ist. 

Quelle: KPMG International Survey of Cor-
porate Responsibility Reporting 2011

rücksichtigen, um die Glaubwürdigkeit 
und Effizienz der Berichterstattung zu 
steigern. Die Berichterstattung nach GRI, 
dem international führenden Standard 
zur Nachhaltigkeitsberichterstattung 

kann hier sehr gute Dienste leisten, denn 
die Grundlage von GRI ist Transparenz, 
deren Ziel eine Standardisierung und 
Vergleichbarkeit. 

Der GRI-Berichterstattungsprozess ist in 
fünf klar definierte Phasen unterteilt 
(siehe Abbildung 1), welche Unterneh­
men dabei unterstützen, zentrale Erfolgs­
faktoren (wie etwa den Fokus auf wesent­
liche Themen und die Einbindung von 
Anspruchsgruppen) im Berichterstat­
tungsprozess zu berücksichtigen. Weiter 
bietet GRI eine vordefinierte Liste  mit 
über 80 ökonomischen, ökologischen 
und sozialen Leistungsindikatoren, bei­
spielsweise zu den Themen Emissionen, 
Arbeitsschutz oder Gemeinwesen. An­
hand eines klar strukturierten Prozesses 
werden die für das Unternehmen wesent­
lichen Leistungsindikatoren erarbeitet. 
Dabei lässt sich das GRI Framework auf 
Unternehmen unterschiedlicher  Grösse 
anwenden, so stellt GRI-verschiedene 
Tools zur Verfügung, um speziell KMU bei 
der Nachhaltigkeitsberichterstattung zu 
unterstützen. 

4.1.1. Beschränkung auf die für 
das Unternehmen wesentlichen 
Themen 
Zentral bei der Planung eines Nachhaltig­
keitsberichtes ist der Entscheid, über wel­
che Themen das Unternehmen berichten 

Abb. 2: Wesentlichkeitsmatrix für die Themenwahl
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sollte. Eine Wesentlichkeitsmatrix (siehe 
Abbildung 2) hilft bei der Identifizierung 
der für das Unternehmen und der An­
spruchsgruppen relevanten  Nachhaltig­
keitsthemen und der darauf basierenden 
Auswahl von  Leistungsindikatoren.

4.1.2. Einbezug von Anspruchs-
gruppen
Zentral im GRI-Berichtsprozess ist der 
Einbezug von Anspruchsgruppen. Nur 
wenn Erwartungen von Anspruchsgrup­
pen frühzeitig erkannt werden, können 
sie bei der Ausgestaltung der Unterneh­
mensstrategie berücksichtigt und in die 
Geschäftsprozesse eingebaut werden. 
Für viele Unternehmen stellt der Dialog 
mit den Anspruchsgruppen eine unlieb­
same Aufgabe dar, es herrscht generelles 
Unbehagen, wenn es um die Einbezie­
hung der Öffentlichkeit in interne The­
men geht. Dabei kann dieser Dialog wert­
volle Unterstützung beim Erkennen 
neuer Entwicklungen und der Förderung 
von Innovationen im Unternehmen bie­
ten. Die seriöse Einbindung von An­
spruchsgruppen kann die Glaubwürdig­
keit eines Nachhaltigkeitsberichtes mass­
geblich steigern. 

Fazit

Mit einer strategiekonformen Bestim­
mung von Nachhaltigkeitszielen und ei­
nem geeigneten Messinstrument können 
auch kleine und mittelgrosse Unterneh­
men ihre Bestrebungen in Richtung Nach­
haltigkeit planen, kontrollieren und dar­
über berichten. Dabei bietet der Fünf-
Schritte-Plan nach GRI die Chance, einen 
auf zentrale Themenfelder fokussierten 
Nachhaltigkeitsbericht als Basis für ein 
wertvolles Management Informations­
system zu erstellen. Die Planung der GRI- 
Nachhaltigkeitsberichterstattung ist so­
mit eng mit dem  Strategieprozess ver­
bunden. So profitieren besonders KMU 
nicht primär von einem Marketingeffekt, 
sondern vielmehr von der systematischen 
Erfassung ökologischer und sozialer Da­
ten. Das Unternehmen erhält dank der 
Nachhaltigkeitsberichterstattung nach 
GRI ein Management Informationssys­

tem, welches zusätzlich zu wirtschaftli­
chen Daten die ökologische und soziale 
Leistung anhand von klar definierten, 
durch GRI vorgegebenen Leistungsindi­
katoren kontinuierlich misst. Die Folge ist 
eine gelebte nachhaltigere Unterneh­
mensführung.

 Wenn ein KMU seine Ziele und deren Er­
reichung ebenso ehrlich kommuniziert 
wie die dazugehörigen Misserfolge, ist 
die Angst vor Greenwashing unbegrün­
det. Schliesslich ist es nicht verwerflich, 
über Nachhaltigkeitsleistungen zu be­

richten und damit das eigene Unterneh­
men ins bestmögliche Licht zu rücken. 
Wenn ein ehrlich aufbereiteter Nach­
haltigkeitsbericht dazu beiträgt, die Mit­
arbeiterzufriedenheit zu stärken, gute 
Kundenbindungen herzustellen und In­
vestoren vom eigenen Unternehmen zu 
überzeugen, erhöht dies letztlich den von  
Milton Friedman ins Zentrum gerückte 
Shareholder Value. «


